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@mft ©fdjmami: ©djtoeiger SBoIMebett. 87

Unb ber Sungfrau eine, £)olb erröfenb,

Sap ftci) non ber anbern neckfcpen SBorten

<2ßie mit roilben Söstein jap betoorfen;

Sacpenb blinkten blanker 3äprm Setpen.

SBieber roanbten rafct) fiel) aller Sticke:

Sus bem bunketn Sann am jteilen Sange —

Stannerruf unb roilber Süben Seulen,

Sßucptig übertönt non eines QSären

Starkerfcpütternb fcl)narrenbem ©ebrumme

Sefef in eine fonnertjellte Sichtung

Srafen feltnermummte Sraftgeftatten,
Itnb ber Sek erpob fid), aufreckt ftanb er —

Speerftop! Stirrer Snäuet — unb nerblutenb

Sag ber Siere gürff in garn unb Siebgras,
Unb bie Säger ftapften roilben Sanges

Cautpinpaltenb rairren Subelreigen,

6d)œei3er
gut borlepten gaptgang Ratten mit bie gro^e

gteube, unfere Sefer auf ein neueg SBerf auf»

merïfam gu machen, bag mie ïein anbeteg gum
ipetgen beg 23oIïeë füprt. ©g ift bieg: © cp lu e i=

get Stotïgleben, ©itten, Sträucpe, SBopn»

flatten. Unter Sîitarbeit petbottagenbet So=

ïalïennet in gluei Stäuben petaitggegeben bon

Strofeffor ®r. $. StrocEtnann gerofcp.
SJtit ©eteitmort bon ißtofeffot ©t. @. ipoff»
mannlfltapet. ©et Stertag © u g e n 3t e n t f et)

in ©rtenbacp, pat audj ben glueiten Staub,
ber foeben etfcpienen ift, prächtig auggeftattet.
@t umfaßt bie gnnerfepmeig, SBaïïig, ©enferfee
unb toeftlicpeg Sltpengebiet, bag ©cpmeiger Siit»
tettanb, Sura unb Stafel. ©antit ift eine 5ßu=

bliïation gum SIbftpluf; geïommen, bie fepon

längft ber SBunfcp bolïgïunblicpex greife mar.
2tber niepi nur für biefe i'ft bag reiche SJtateriat
gufammengetragen luorben. Ung alten, bie mir
an ber gütte peimatlicpen Sebenê unb ©cpaf»
feng ung erbauen, ift eg ein unfepäpbareg @e»

fôpenï. Steint ©urcpblättern beg Stanbeg machen
mir nid)t, mie in ber ©ifenbapn, eine tafepe
gaprt butepg ©cpmeigetlanb. ©§ mirb eper ein
einbtücfiicpet ©pagietgang, eine gupmanbe»
rung, auf ber mir alle Slugenbtiife innepatten
unb Umfdjau palten naep eparafteriftifepen ©r=

fepeinungen rtnb SSerEmürbigMten. SBo un»
fere eigene tsfenntnig ber ©egenb mie ber ße»

benggemopnpeiien iptet Stemopner niept aug»

reiept, geben ung moplunterricptete gacpleitie
trefftiepe SBinfe. ©rünblicpe ©eleprfamïeit,
untermifept mit anf«pautieper biepterifeper ®at»
ftettung, mebt einen ©eppiep, bem mir banïbar

Unb bie grauen ftanben an ber Srüftung,
©rüpten in bie Suft unb feproenkten Sücptein.

*

©oep nias roar bas? tpiöplicp übermäeptig

Saffetnb Saufepen, langpinfcpritlenb pfeifen!
©urcp bie ©bne bort entlang bem Stranbe

Sauft mit SBucpt bas raucpbemäpnte ©ampfrop :

Spielenb fcpteppt's bie lange SSagenreipe.

S3te ein Spuk ift alt mein Sraum gerfloffen —

"pfaplbau, graun u. Sungfraun, Steinbeil, ©inbaum,

Siegesreigen — altes ftutrierfunken

Sur roie roeilanb aus ber buftgen gerne

©rüpten teueptenb überm bunkeln Sßalbe

SSop [bekannter girnen gelfenpäupter,
Unb bie ©Sellen ptauberten roie Dormais.

fßolftslebeit.
entlang gepen, in bem mir immer neue originelle
Stuftet erfennen, ja, ber gerabegu gum ©piegel
mirb unfereg fepmeigetifepen Stoifglcbeng.

SBag ift eg, bag bag Stitb befonberg leben»

big ntaept? SBir fepen bie Seute an ber Strbeit,
SBie mannigfaltig geftaltet fie fiep boep in ben

berfepiebenen Sanbeêteiten! rtaep ber Stoben»

befepaffenpeit gebeipt ber Stein, bag Obft ; bort
finb bie SSauern ftotg auf fcpöneg Stiep, pier auf
einen mertbotten SBalb. Itnb je naep bem fiep

befonbere fgnbuftrien angefiebett paben, änbert
fiep ber SCnbticf bon ©orf gu ©orf, bonSal gu©al.

Unb boep finb mir ©cploeiger niept nur auf
bie SIrbeit eingefteltt. SBir miffen auep rtng ein

fcpöneg ©onntaggbergnügen gu teiften, unb,
mag man ung oft tabetnb borpätt, ge'fte gu

feiern. Slutp bon foltpett geiern unb geften
mirb ung in biefem gmeiten Stanbe rnanip fepöne

©gene gegeben, ©ie ©ennett ringen unb fepmin»

gen auf ben Sllpen, in SJtontreup btüpen bie

Sargiffen, bie Sagler paben gaftnaept, bie ©en»

fer feiern ipre ©gïatabe. „2tm 12. ©egember
1602 pat bag ©enfer StoIE ben Überfall beg

Ipetgogg bon ©abopen gurüctgefcplagen unb
bamit feine politifcpe unb xeligiöfe Itnabpängig»
Eeti gefiepert." @g gilt atfo aucp piftorif(pe©ebenï=
tage gu begepen, unb befonberg in ïatpolifcpen
Saitben merben auip ïitcplicpe gefte gefeiext,

oft mit gtopent ärtpertt Sßontp, mit einer butt»

ten ©dpau bon ©taepten unb gap neu. ©reifen
mir nur eineg biefer Äitcpenfefte peraug, beit

SJiünfterer Uffert=Umritt, eine originelle fßrogef»

fion gu Sßferb um biegelber einegmeitenStegirïeg.
Db mir ung nun in bie bielfeitigeit ©ejte

Ernst Eschmann: Schweizer Volksleben. 87

Und der Jungfrau eine, hold errötend.

Sah sich von der andern neckischen Worten

Wie mit wilden Röslein jäh beworfen;

Lachend blinkten blanker Zähne Reihen.

Wieder wandten rasch sich aller Blicke:

Aus dem dunkeln Tann am steilen Zange —

Männerruf und wilder Rüden Keulen,

Wuchtig übertönt von eines Bären

Markerschütternd schnarrendem Gebrumme!

Jetzt in eine sonnerhellte Lichtung

Traten fellvermummte Kraftgestalten,

Und der Betz erhob sich, aufrecht stand er ^
Speerskosi! Wirrer Knäuel — und verblutend

Lag der Tiere Fürst in Farn und Riedgras,
Und die Jäger stapften wilden Tanzes

Lauthinhallend wirren Jubelreigen,

Schweizer
Im vorletzten Jahrgang hatten wir die große

Freude, unsere Leser auf ein neues Werk auf-
merksam zu machen, das wie kein anderes zum
Herzen des Volkes führt. Es ist dies: Sch w e i-

zer Volksleben, Sitten, Bräuche, Wohn-
statten. Unter Mitarbeit hervorragender Lo-
kalkenner in zwei Bänden herausgegeben von
Professor Dr. H. B r o ck m a n n - I er o s ch.

Mit Geleitwort von Professor Dr. E. Hoff-
mann-Krayer. Der Verlag Eugen Rentsch
in Erlenbach, hat auch den zweiten Band,
der soeben erschienen ist, prächtig ausgestattet.
Er umfaßt die Jnnerschweiz, Wallis, Genfersee
und westliches Alpengebiet, das Schweizer Mit-
telland, Jura und Basel. Damit ist eine Pu-
blikation zum Abschluß gekommen, die schon

längst der Wunsch volkskundlicher Kreise war.
Aber nicht nur für diese ist das reiche Material
zusammengetragen worden. Uns allen, die wir
an der Fülle heimatlichen Lebens und Schaf-
sens uns erbauen, ist es ein unschätzbares Ge-
schenk. Beim Durchblättern des Bandes machen
wir nicht, wie in der Eisenbahn, eine rasche

Fahrt durchs Schweizerland. Es wird eher ein
eindrücklicher Spaziergang, eine Fußwande-
rung, auf der wir alle Augenblicke innehalten
und Umschau halten nach charakteristischen Er-
scheinungen und Merkwürdigkeiten. Wo un-
sere eigene Kenntnis der Gegend wie der Le-
bensgewohnheiten ihrer Bewohner nicht aus-
reicht, geben uns wohlunterrichtete Fachleute
treffliche Winke. Gründliche Gelehrsamkeit,
untermischt mit anschaulicher dichterischer Dar-
stellung, webt einen Teppich, dem wir dankbar

Und die Frauen standen an der Brüstung.

Grüßten in die Lust und schwenkten Tüchlein.

Doch was war das? Plötzlich übermächtig

Rasselnd Rauschen, langhinschrillend Pfeifen!
Durch die Ebne dort entlang dem Strande

Saust mit Wucht das rauchbemähnte Dampfroß:

Spielend schleppt's die lange Wagenreihe.

Wie ein Spuk ist all mein Traum zerflossen ^
Pfahlbau, Fraun u. Jungfraun, Steinbeil, Einbaum,

Siegesreigen — alles flutversunken!

Nur wie weiland aus der duftgen Ferne

Grüßten leuchtend überm dunkeln Walde

Wohlbekannter Firnen Felsenhäupter,

Und die Wellen plauderten wie vormals.

Volksleben.
entlang gehen, in dem wir immer neue originelle
Muster erkennen, ja, der geradezu zum Spiegel
wird unseres schweizerischen Volkslebens.

Was ist es, das das Bild besonders leben-

dig macht? Wir sehen die Leute an der Arbeit.
Wie mannigfaltig gestaltet sie sich doch in den

verschiedenen Landesteilen! Je nach der Boden-
beschaffenheit gedeiht der Wein, das Obst; dort
sind die Bauern stolz auf schönes Vieh, hier auf
einen wertvollen Wald. Und je nach dem sich

besondere Industrien angesiedelt haben, ändert
sich der Anblick von Dorf zu Dorf, von Tal zu Tal.

Und doch sind wir Schweizer nicht nur auf
die Arbeit eingestellt. Wir wissen auch uns ein

schönes Sonntagsvergnügen zu leisten, und,
was man uns oft tadelnd vorhält, Feste zu
feiern. Auch von solchen Feiern und Festen
wird uns in diesem zweiten Bande manch schöne

Szene gegeben. Die Sennen ringen und schwin-

gen auf den Alpen, in Montreux blühen die

Narzissen, die Basler haben Fastnacht, die Gen-
ser feiern ihre Eskalade. „Am 12. Dezember
1602 hat das Genfer Volk den Überfall des

Herzogs von Savoyen zurückgeschlagen und
damit seine politische und religiöse Unabhängig-
keit gesichert." Es gilt also auch historische Gedenk-

tage zu begehen, und besonders in katholischen
Landen werden auch kirchliche Feste gefeiert,
oft mit großem äußern Pomp, mit einer bun-
ten Schau van Trachten und Fahnen. Greifen
wir nur eines dieser Kirchenfeste heraus, den

Münsterer Uffert-Umritt, eine originelle Prazes-
sion zu Pferd um dieFelder eines weiten Bezirkes.

Ob wir uns nun in die vielseitigen Texte
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ober in bie in boHen-betem ®iefbrud tjergeffeH=
ten Heineren ober großen, gangfeitigen Süuftra»
Hotten bettiefen, eg mirb für ititg eine freier»
ftunbe, ba mir uns! gufammenfdjliefjen mit alt
unfern Srübern, über bie ©dranfen ber Serge
unb ©pradeit, aucf) über bie fogialen ©tänbe
binlneg. SCXIe finb un$- gleich lieb. ®emt mir
haben Sichtung bor ihrem Bobenftänbigen 3Be=

fett, bor ber SerBunbenljeit mit ber ©rbe, bor
ber SIrbeit, bie oft recht ïjart ift uttb biet Sftütje
unb ©dmeiff erforbert, manchmal aucf) mit
großen ©efafjren berbunben ift.

SSir finb bem SSerlage großen ®anf fdjulbig,
baff er itng ermöglicht tjat, einen intereffanten
uttb gugleid) fefjr furgmeiligett SIBfdnitt b)iet

gum Ébbrutï gtt bringen, ©in ed)ter SJlann unb
Siebter beg Soffeg bjat itgn gefdtriebett : füteintab
Sienert. @r möge Ijier mit feinem SBorte mer=

bert für ein Sud), bag eine nationale ®at be--

beutet unb bem mir fdjulbig finb, bafg mir mit
Segeifterung eg auf bem biegjaljrigen 2Beil)=

nad)tgmarfte milffontmen h ci Ben.

©rnft ©fdmann.

güribieter.
fierfs 50I3, im SSälfer unb im Sßinö,

3 3äd)em Soöe groadfe,

©od), mann 5' emal oerdädel finb,

gltngg tote guet g'iüet Sldfe-
Unb tueg nu, rote bas Seöli fpringt,
Unb roas es alles fertig bringt,
©s fürd)t ftän Stuf), kä ©ränge.

Unb roie be Schnabel grate=n tfd,
So rebeb s', halt grabufe.

Sie merkt gli, Sögel ober gifd,
Statt munggem unb ftatt muufe

Sil lieber grab en 3Öuft'ge glued),
Sie fluecfjeb e bicks Äelgebuecl)

3 ruche 3de 3fämme.

Unb glich, fie meineb's rächt unb guet,

Unb 's Ser3, me ghörf's na chlopfe.

Sie hänb e gfunbs unb ehrlis Sütel
Uttb gäbib be letfd)t Sropfe,
SSenn's gilt, für b' Äeimet gfämme g'ftah.

Sie ruckeb us, be f)irtberff Sla,
Ulm 35ag go Drnig mache.

Sie roohneb ime=n alle .ßus

Slit fchroere Sigelmure.
Slit liechte gäbre flügeb s' us
Unb roänb nüb brin nerfure.
Unb roiem en fchroere SSurgleftock,

So macheb s' gern en lange ^ock,
Sfch 's ©unnerroätter bttre.

©rnft ©fcfnnann.

S)te 5lad)fbuben im 6cbrot)3er Serglcmö.
23on SKetnrab Steuert.

Slan fann nie§t mo'ljl bitrd) itnfere fdmt)ge=
rifeffett Serglanbfdjaften gehen, ohne jaudjgeit
gu hören. ®a manbert ober fährt ber grentbe
in eine§ unferer Seitentäler, etma ittg ®al ber

©i'ljl, ber 3tlp, ber fülinfter, ber SOtuota unb ber
©nben. Slrtf einmal üBerfonnt bon irgenbeittem
Sol)I ober .spochrain her ein SIufjaud)gett bag

®al, bie SBelt. ®a erBIicft er beim irgenbmo
einen Birten im meinen ober Blauen Ipirthemb,
ober er Befommt iiientattb gu feljen unb loeiff
bod), baff biefer Slitffdfrei, biefeg Stufifgemälbe
ber greube, bon einem urlruidjfigen Sanbe§Be=

loohner, ja, eg fann fein, bon einem Bergfrifdjett
„SBeiBerbolf" horfommt.

®ag ift tagg. 216er in Ben füllen Ufäditen,
boraB freilich' in ben gSinternacljten, itt einer
Qeit, in ber fid ber Sauer, menu feilt SieI)Be=

ftanb lanbeditBltch Befdjeiben ift, unb menn er

nicht etma aid Ipolgfdröter gu SBalb geht, nid^t
gu üBerarBeiten Braitdt, ermacht ein attbereg

gaitdjgeti, bag bon bem lercfjenhaft fteigenben,
gu nü eben hei t augftrahlenben Saudgen unb bon
ben gernütlidjei: Xountalcreien beg ®ageg bod)

red)t berfd)ieben ift. @g fommt eben mit einem
Stale bag braufgängerifde Saudgen ber 9?adt=
Buben tmd' ber 2Xuffc£)rei berlieBter Sugenb,
beg heiffen Slttfeg, bag „g'Siedt gal)", fid) ein

©döhlein erobern mill, „Ijcut'g alber ftäd)'g,
rübi'g alber ftüßi'g!" ®emnad ift'g fein 3Bun=

ber, baf3 bag fonft mortlofe Saudgen ber gutn
greiett augrüefenben SadfBuben itt bem afleg

gu Serg unb $al heraugforbernben Sfampfruf
enbigt: „.»aarug, f)aan:g, haarug!"

2IIf0 fammeln fid) bie SauernBurfden, bie

9tad)tBuBen, unb giehen alg eine angriffige
©dar SieBegBebürftiger, aber aud ciB ein ®or=
nid)t unhei:nlid;er gäufte, burd§ ftiUgemorbene
Sanb. Unb too fie nun lebigeg, anmäd)eligeg
SBeiBerbolf m'iffen, tnad)en fie fid gu.
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oder in die in vollendetem Tiefdruck Hergestell-
ten kleineren oder großen, ganzseitigen Illustra-
tionen vertiefen, es wird für uns eine Feier-
stunde, da wir uns zusammenschließen mit all
unsern Brüdern, über die Schranken der Berge
und Sprachen, auch über die sozialen Stände
hinweg. Alle sind uns gleich lieb. Denn wir
haben Achtung vor ihrem bodenständigen We-
sen, vor der Verbundenheit mit der Erde, vor
der Arbeit, die oft recht hart ist und viel Mühe
und Schweiß erfordert, manchmal auch mit
großen Gefahren verbunden ist.

Wir sind dem Verlage großen Dank schuldig,
daß er uns ermöglicht hat, einen interessanten
und zugleich sehr kurzweiligen Abschnitt hier
zum Abdruck zu bringen. Ein echter Mann und
Dichter des Volkes hat ihn geschrieben: Meinrad
Lienert. Er möge hier mit seinem Warte wer-
ben für ein Buch, das eine nationale Tat be-

deutet und dem wir schuldig sind, daß wir mit
Begeisterung es auf dem diesjährigen Weih-
nachtsmarkte willkommen heißen.

Ernst Eschmann.

Züribieter.
Kerts Kolz, im Waller und im Wind,

I zachem Bode gwachse,

Doch, wann s' emal verchächet sind,

Flingg wie guei g'ölet Achse.

lind lueg nu, wie das Vedli springt,
Und was es alles ferkig bringt,
Es fürcht kän Stutz, kä Gränze.

Und wie de Schnabel grate-n isch,

So reded s', hall graduse.

We merkt gli, Vogel oder Fisch,

Statt mungge-n und statt muuse

Vil lieber grad en zöuft'ge Fluech,

Sie flueched e dicks Kelgebuech

I ruche Zite zsämme.

Und glich, sie meined's rächt und guet,

Und 's Kerz, me ghört's na chlopfe.

Sie händ e gsunds und ehrlis Bluet
Und gäbid de letscht Tropfe,
Wenn's gilt, für d' Keimet zsämme z'stah.

Sie rucked us, de hinderst Ma,
Am Kag go Ornig mache.

Sie wohned ime-n alte Kus
Mit schwere Rigelmure.
Mit liechte Fädre flüged s' us
Und wänd nüd drin versure.
Und wie-n en schwere Wurzlestock,
So mached s' gern en lange Kock,

Isch 's Dunnerwätter dure.
Ernst Eschmann.

Die Nachtbuben im Schwyzer Bergland.
Von Meinrad Lienert.

Man kann nicht Wohl durch unsere schwhze-

rischen Berglandschaften gehen, ohne jauchzen

zu hören. Da wandert oder fährt der Fremde
in eines unserer Seitentäler, etwa ins Tal der

Sihl, der Alp, der Minster, der Muota und der
Enden. Auf einmal übersount von irgendeinem
Bohl oder Hochrain her ein Aufjauchzen das
Tal, die Welt. Da erblickt er denn irgendwo
einen Hirten im Weißen oder blauen Hirthemd,
oder er bekommt niemand zu sehen und weiß
doch, daß dieser Aufschrei, dieses Musikgemälde
der Freude, von einem urwüchsigen Landesbe-

wohner, ja, es kann fein, von einem bergfrischen
„Weibervolk" herkommt.

Das ist tags. Aber in den stillen Nächten,
vorab freilich in den Winternächten, in einer
Zeit, in der sich der Bauer, wenn sein Viehbe-
stand landesüblich bescheiden ist, und wenn er

nicht etwa als Holzschröter zu Wald geht, nicht

zu überarbeiten braucht, erwacht ein anderes

Jauchzen, das von dem lerchenhaft steigenden,

Zufriedenheit ausstrahlenden Jauchzen und von
den gemütlichen Tonmalereien des Tages doch

recht verschieden ist. Es kommt eben mit einem
Male das draufgängerische Jauchzen der Nacht-
buben hoch, der Aufschrei verliebter Jugend,
des heißen Blutes, das „z'Liecht gah", sich ein
Schätzlein erobern will, „Hau's alder stäch's,
rübi's aider stübi's!" Demnach ist's kein Wun-
der, daß das sonst wortlose Jauchzen der zum
Freien ausrückenden Nachtbuben in dem alles

zu Berg und Tal herausfordernden Kampfruf
endigt: „Haarus, haarus, haarus!"

Also sammeln sich die Bauernburschen, die

Nachtbuben, und ziehen als eine angriffige
Schar Liebesbedürftiger, aber auch als ein Dor-
nicht unheimlicher Fäuste, durchs stillgewordene
Land. Und wo sie nun lediges, anmächeliges
Weibervolk wissen, machen sie sich zu.
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